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Bekanntmachung.Jn den Gehöften Markt 59/60 g. Park

ſtraße 172 herrſcht Schweineſeuche. (303
Lauchſtedt, den 4. Februar 1904.

Die PolizeiVerwaltung.
Kern.

Bekanntmachung.
Unter den Schweinen des h

Bertram in Creypau iſt die Schweineſeuche

ausgebrochen. (298Amt Dürrenberg, den 3. Februar 1904.
Der Amtsvorſteher.

H. Scharf.

Zum Aufſtand der Herero.
O Omaruru.

O Karibib. O Otahandja.

W Windhut

Merſeburg, 6. Febr.
Windhuk und Okahandja ſind entſetzt

worden, Karibib iſt im Beſitz der deutſchen
Truppen geblieben, es handelt ſich jetzt darum,
das direkt nördlich Karibib gelegene Omaruru
zu entſetzen. Das Detachement, welches am
3. d. Mts. in Swakopmund eingetroffen iſt,
war bereits am 4. d. Mts. unterwegs nach
Karibib. Die Entfernung beträgt etwa 150
Kilometer. Ob ſtreckenweiſe die Eiſenbahn
benutzbar iſt, läßt ſich ſchwer beurteilen.

Die Opfer an Menſchenleben, welche die
Deutſchen haben bringen müſſen, ſind leider
ſehr bedeutende, man wird noch immer neue
Hiobspoſten zu erwarten haben.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Berlin, 5. Febr. Das Gouvernement

in Windhoek telegraphiert, daß nach Angabe

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(8. Fortſetzung.)

„Jch weiß es ſelbſt nicht,“ ſagte das
Mädchen und zeichnete dabei mit den Fingern
Figuren in den Sand. „Es treibt mich un
widerſtehlich hierher, wenn ich auch verſuche
fern zu bleiben. Manchmal glaube ich
wirklich,“ fuhr ſie mit leiſer Stimme fort,
als fürchtete ſie ſich vor ihren eigenen Ge-
danken, „daß mein Grab hier auf mich wartet.“

„Hammelbraten und Mehlpudding warten
daheim auf dich,“ ſagte ich. „Komm jetzt
gleich zu Tiſche, Roſanna! An dieſen Hirn-
geſpinnſten iſt nur dein leerer Magen ſchuld.“
Jch war natürlich entrüſtet, das fünfund-
zwanzigjährige Ding vom Sterben reden zu
hören und ſprach in ſehr ſtrengem Ton.
Doch ſie achtete gar nicht darauf, ſondern
legte mir ihre Hand auf die Schulter, daß ich
nicht aufſtehen konnte.

„Jch glaube, dieſer Platz hat es mir an
getan,“ ſagte ſie. „Jede Nacht erſcheint er
mir im Traum, und wenn ich bei meinerNäharbeit ſitze, muß ich immer daran denken.
Sie wiſſen, daß ich nicht undankbar bin, Herr
Betteretſch. Jch bemühe mich, Jhre Güte
und Myladys Vertrauen zu verdienen. Aber
vielleicht iſt das Leben, das ich hier führe,
zu gut und zu ruhig für mich, nach allem,
was ich durchgemacht habe. An dieſem ver-
laſſenen Ort iſt mir's weniger einſam zu
Mut als unter der andern Dienerſchaft, wo
niemand meinesgleichen iſt. Mylady weiß
es nicht und auch die Hausmutter der Beſſer

eingeborener Diener der Hülfsarbeiter in der
Kolonial Abteilung Legationsrat Höpner
und der landwirtſchaftliche Sachverſtändige
beim Gouvernement Watermeyer am
14. Januar in Waterberg von den
Herero ermordet worden ſeien. Hinſichtlich
des Korreſpondenten der „Kölniſchen Zeitung
Müllendorff und des ihn begleitenden
Forſt wirtſchaftlichen Sachverſtändigen Dr.
Gerber, die hier eingetroffenen privaten
Mitteilungen zufolge ebenfalls ermordet wor
den ſein ſollen, meldet das Gouvernement,
daß eine Nachricht nicht vorliege.

Berlin, 6. Febr. Der Siedlungsge-
ſellſchaft für Deutſch-Südweſtafrika in Berlin
ging folgendes Telegramm aus Windhuk zu:
Die Farmen „Hoffnung“ und „Unverzagt“
völlig geplündert, wahrſcheinlich auch die
Farm „Kaukurus.“ Der Leiter der Farmen„Hoffnung“ und „Unverzagt“, Aliſch, wird-
vermißt, jedenfalls tot. Der Generalvertreter

e Beamten Fellmer, Lauter-
u L auch ind eing oaen,

Windhut.

Abſchiedsworte des Kaiſers an die
Afrika-Krieger.

Geſtern, Freitag, abend um 62 Uhr be-
ſichtigte der Kaiſer im inneren Schloßhof den
Verſtärkung s-Transport, der für
Deutſch Südweſt Afrika beſtimmt iſt. Es
waren 392 Mann, 13 Offiziere und 3 Aerzte,
welche unter Hauptmann von Bagenski mit
der Kapelle des 2. Garde- Regiments in denSchloßhof einmarſchierten, eingeteilt in vier
Kompagnien. Als der Kaiſer auf dem Hofe
erſchien, ſpielte die Muſik den Präſentiermarſch.
Der Kaiſer ſchritt die Fronten ab und
hielt dann eine Anſprache an die Truppen,
die ungefähr folgendermaßen lautete:

„Es freut mich, daß ihr euch ſo zahlreich
und opferwillig für die ſchwere Aufgabe be-

ungsanſtalt hat keine Ahnung davon, was
für ein fortwährender Vorwurf unbeſcholtene
Menſchen für ein Mädchen ſind, wie ich es
bin. Nicht wahr, Sie ſchelten mich nicht und
ſagen auch Mylady nicht, ich wäre unzufrie-
den. Das iſt nicht der Fall und ich tue ja
meine Arbeit. Mir iſt's nur manchmal un-
ruhig im Gemüt, weiter nichts.“

Auf einmal zog ſie die Hand von meiner
Schulter und deutete nach dem Flugſand hin:

„Sehen Sie!“ rief ſie; „iſt das nicht merk-
würdig iſt es nicht ſchrecklich? Jch habe
es ſchon viele Dutzend mal geſehen, und doch
iſt mir das Schauſpiel immer wieder ſo neu,
wie am erſten Tage.“

Es war gerade Flutzeit und der Sand be-
gann ſein grauſiges Zittern. Die braune
Oberfläche hob ſich langſam und geriet dann
überall in kurze ſich kräuſelnde Schwingungen.
„Wiſſen Sie, wie mir das vorkommt?“ rief
Roſanna, mich beim Arm faſſend. „Als ob
dort Hunderte von Menſchen erſtickten und
aus allen Kräften rängen, an die Oberfläche
zu gelangen, und doch immer weiter hinab in
die furchtbare Tiefe verſinken müßten. Werfen
Sie einen Stein hinein, Herr Betteretſch: Sie
werden ſehen, wie der Sand ihn verſchluckt!“

Mich verdroß dies ungeſunde Gerede, das
nur aus der Wirkung eines leeren Magens
auf ein verdüſtertes Gemüt entſprang.
Schon hatte ich eine Antwort auf der Zunge,
die zu Nutz und Frommen des armen
Mädchens recht ſcharf ausgefallen wäre, als
ich mich plötzlich von der Düne her bei
Namen rufen hörte. „Betteretſch, wo ſeid
Jhr?“ ließ ſich eine Stimme vernehmen.
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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonntag, den 7. Februar 1904.

reit erklärt habt, die eurer harrt. Jch habe
euch hinausſchicken müſſen, damit ihr Ruhe
und Ordnung in unſerem Schutzgebiete in
Südweſt Afrika wiederherſtellt. Wenn auch
beſſere Nachrichten eingetroffen ſind, ſo bleibt
für euch doch noch ernſte Arbeit zu tun übrig.
Durch das heldenhafte Verhalten der dortigen
Truppen ſind Erfolge erkämpft worden, und
ich erwarte von euch, daß ihr es euren Kame
raden nachtut. Eure Aufgabe iſt aber nicht
nur die, zu kämpfen, ſondern, wenn die Ruhe
wiederhergeſtellt iſt, zu tröſten und wieder
aufzurichten. Haltet treu zu den Deutſchen
da draußen und lindert ihren Schmerz. Tut
eure Pflicht, tapfer, ſelbſtlos und hingebend.
Jch wünſche euch allen ein herzliches Lebe-
wohl. Adieu

Der Transportführer Hauptmann von
Bagenski dankte im Namen der aus-
rückenden Ofſiziere und Mannſchaften für die
hohe Gnade, daß der Kaiſer in eigener Per

e mſon den Truppen

Die Kriſe in Saſſe

Merſeburg 6. Febr.
Auch heute ſieht es recht kriegeriſch aus.

Wenn es ſich beſtätigt, was gemeldet wird,
daß der Widerſtand des bekanntlich ſehr
kriegsſcheuen Zaren überwunden worden ſei,
ſo dürfte an dem Ausbruch des Krieges wohl
nicht mehr zu zweifeln ſein, denn in Rußland
drängen die Militärs auf Krieg. Daß Ruß-
land wenig zu Konzeſſionen geneigt iſt, viel-
mehr feſt auf ſeinem Standpunkt, ſoweit die
Mandſchurei in Frage kommt, beſteht iſt
wiederholt mitgeteilt worden. Die engliſche
Regierung lehnt, wie ſie im Parlament er-
klären ließ, jede Vermittelung ab.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 5. Febr. Eine Petersburger

Depeſche der „Times“ ſagt, es iſt nun bei-

„Hier bin ich!“ rief ich zurück, ohne eine
Ahnung, wer es ſein könnte.

Roſanna war aufgeſprungen und ſchaute
nach der Richtung hin, aus welcher der Ruf
kam; ſie war auf einmal wie umgewandelt.
Jhr Geſicht glühte uud ſie ſah ordentlich ver-
klärt aus vor atemloſer Spannung und
Ueberraſchung. Raſch drehte ich mich um
und ſah von den Hügeln herab einen jungen
Mann auf uns zukommen, der einen hell-
braunen Anzug und Hut und Handſchuhe von
gleicher Farbe trug. Seine Augen glänzten,
er hatte eine Roſe im Knopfloch und ein
unwiderſtehliches Lächeln auf den Lippen.
Ehe ich mich noch aufrappeln konnte, ſaß er
fchon neben mir im Sande, hatte den
Arm nm meinen Hals geſchlungen und
drückte mich an ſich, daß mir ſchier der Atem
verging.

„Lieber alter Betteretſch,“ rief er. „Jch
bin Euch noch ſieben und einen halben
Schilling ſchuldig. Wißt Jhr nun, wer ich bin

Himmliſche Güte! Es war wirklich Herr
Franklin Blake, der vier volle Stunden
früher ankam, als wir ihn erwartet hatten.

Noch hatte ich kein Wort hervorgebracht,
da ſah ich, wie Herr Franklin in offenbarer
Verwunderung von mir zu Roſanna Spear-
mann aufſchaute. Sie war dunkelrot geworden,
als ihre Blicke ſich trafen: plötzlich wandte
ſie ſich ab und ging auf und davon, ohne
dem Herrn einen Knix zu machen oder mir
ein Wort zu ſagen. Das ſah ihr garnicht
gleich, denn ſie benahm ſich ſonſt immer am
höflichſten und anſtändigſten von allen
Dienerinnen.

abgewendet werden kann.

144. Jahrgang.

nahe unmöglich, zu glauben, daß der Krieg
Rußland wird

keine Konzeſſion machen, das Zögern des
Zaren iſt überwunden worden. Dieſe Depeſche
entſpricht jedenfalls der hieſigen und der
Tokioer Auffaſſung der Situation durchaus.
Der offiziell beſtätigten Abfahrt des ruſſiſchen
Geſchwaders von Port Arthur wird große
und ominöſe Bedeutung beigelegt. Die offi-
ziöſen deutſchen Warnungen gegen Peſſimismus
erregen hier Heiterkeit.

Petersburg, 5. Febr. Die „Nowoje
Wremja“ meldet aus Wladiwoſtok vom
4. Febr: Auf eine Anordnung des japaniſchen
Konſuls wurden heute Nacht über tauſend
japaniſche Mädchen auf mehrere Dampfer
gebracht. Drei Dampfer mit japaniſchen
Familien gehen nach Japan ab. Aus Nikolsk
im Ufſſuriegebiete zogen am 3. Febr. eine
große Zahl japaniſcher Familien fort.

Hongkong, 5. Febr. Verläſſige Nach

in Tokio benachrichtigte ſeine Regierung, daß
8000 Mann jjapaniſche Truppen nach
Koreg abgeſandt worden find. Die
chineſiſche Regierung erwägt die Ent-
ſendung von 20 Regimentern nach
Shanheikwan, um die Eiſenbahn zu
ſchützen. Man befürchtet, daß Rußland die
Uebergabe der Eiſenbahn verweigern und dies
zu einem Bruch zwiſchen Rußland und China
führen werde. Weiter wird berichtet, daß die
ruſſiſche Armee ſich ſüdlich von Mukden bewegt.

Petersburg, 5. Febr. Der offiziöſen
„Ruſſiſchen Telegraphen Agentur“ wird aus
Port Arthur gemeldet: Die „Reuter“
Meldung, daß die Mandſchurei Bahn keine
Handelsfrachten mehr annehme, iſt unrichtig.

Die Schiffe des Geſchwaders im ſtillen
Ozean, die ſich in Reſerve befanden, ſind in
Dienſt geſtellt. Die Regimenter der 3. oſt

„Ein ſonderbares Mädchen,“ ſagte Herr
Franklin, „was mag ſie nur an mir finden,
daß ſie ſo überraſcht und erſchreckt?“

„Es wird wohl Jhr ausländiſcher Schliff
ſein, junger Herr,“ ſcherzte ich.

Ach, wie wenig verſtanden wir doch die
arme Roſanna, wir beide, die wir uns ſo
klug dünkten.

Fünftes Kapitel.
„Das Beſte an dieſem abſcheulichen Ort

iſt, daß uns hier niemand ſtört,“ ſagte Herr
Franklin, ſobald wir allein waren. „Bleibt
nur ſitzen, Betteretſch; ich habe Euch etwas
mitzuteilen.“

Jnzwiſchen hatte ich ihn genau betrachtet,
um in dem Manne neben mir etwas von
meinem lieben Jungen mit den roten Backen
und dem ſtrammen Jäckchen zu entdecken;
aber ich fand keine Spur. Sein Geſicht
war blaß und der untere Teil zu meiner
großen Verwunderung mit einem lockigen
braunen Schnurrbart und Backeubart bedeckt.
Er hatte zwar immer noch ein lebhaftes,
einnehmendes Weſen, aber mit ſeiner früheren
herzgewinnenden Art ließ es ſich nicht ver-
gleichen. Auch ſeine Statur enttäuſchte mich
ſehr: er war zierlich, ſchlank und wohlgebaut,
aber kaum mittelgroß, und als Kind verſprach
er doch ſehr groß zu werden. Kurz, es war
von ſeinem alten Selbſt nichts übrig ge
hlieben als der klare, offene Blick ſeiner
Augen. Der erinnerte mich noch an meinen
lieben Jungen, und ich gab alle weiteren
Forſchungen auf.

(Fortſetzung folgt.)

richten aus Jap an melden, daß die Japaner
in Korea landen. Der chineſiſche Geſandte
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begannen aus
Port Arthur auszurücken, um zeitweilig längs
der Linie der chineſiſchen Bahn Aufſtellung
zu nehmen. Jn Port Arthur befinden ſich
die Regimenter der 7. Brigade. Hier ſind
Rekruten eingetroffen, für die eine verkürzte
Friſt zur Ausbildung beſtimmt iſt. Kohlen
und Proviant werden beſchafft und die er
forderlichen Arbeiten werden energiſch be
trieben. Die Armee und die Flotte ſind in
vortrefflichem Zuſtande. Für etwaige Even-
tualitäten iſt alles bereit, man erwartet jedoch
mit Geduld die Ergebniſſe der Verhandlungen.

Die ruſſiſche Bevölkerung iſt ruhig nur
einzelne Perſonen reiſen ab. Viele japaniſche
Händler verkaufen ihre Waren und verlaſſen
den Ort; die Zurückbleibenden zeigen der
Verwaltung Vertrauen. Die Meldung aus
Wladiwoſtok über eine in den Gebieten
des fernen Oſtens bevorſtehende Mobili-
ſierung iſt verfrüht.

Von der Balkan-Halbinſel.
Merſeburg, 6. Februar.

Neuerdings wird es wieder unruhiger
auf der Balkan Halbinſel. Die Bul-
garen treten wieder kraftvoller auf, möglicher
Weiſe im Hinblick darauf, daß Rußland ſich
nicht ſo leicht engagieren kann, wenn es in
Oſtaſien in Anſpruch genommen wird.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Soſia, 2. Februar. Authentiſch erfahre

ich, daß der Zentralausſchuß der inneren
Organiſation ein Zirkular an die Mitglieder
in Mazedonien geſendet hat, in dem
dieſe aufgefordert werden, den durch den
Winter abgebrochenen Aufſtand wieder in
Szene zu ſetzen. Aus Monaſtir wird ge
meldet, daß ſich in deſſen Umgebung ſchon die
Folgen dieſes Zirkulars zeigen.

Budapeſt, 2. Febr. Aus Sofia ſind
aus privater Quelle ſehr kriegeriſch lautende
Nachrichten hierher gelangt. Bulgarien habe
den ganzen Winter über ſeine Kräfte hinaus
gerüſtet und ſei jeden Augenblick bereit, die
türkiſchen Grenzen zu überſchreiten. Aus un
gariſchen Gegenden ſind große Pferdetrans-
porte nach Bulgarien abgegangen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Tr Kaiſer hatte heute vor-
mittag eine Unterredung mit dem Reichs
kanzler v. Bülow.

Zum Kapitel der Soldatenmiß-
handlungen bemerken die „Hamburger
Nachrichten:“ „Wie unſere Zeit inbezug
auf die ſoziale Entwickelung für das geſamte
Volksleben gefährlich iſt, ſo auch insbeſondere
für die Armee. Die Partei des Umſturzes
unternimmt es, ihre Disziplin zu lockern, ihr
Anſehen im Bürgertum herabzuſetzen. Sie
weiß wohl, was ſie damit bezweckt. Jhr
Ziel iſt die Zerſetzung des Heeres als des
feſteſten Bollwerks der beſteheuden Ordnung.
Dieſer Agitation aber bieten die Soldaten
mißhandlungen immer neue Nahrung. Darum
iſt es nicht nur eine Anforderung der Billig
keit, ſondern auch der politiſchen Klugheit
den Kampf gegen dieſelben mit voller Energie
aufzunehmen. Ausſichtslos iſt derſelbe nicht.
Dies beweiſt die Mehrzahl der Trupenteile,
bei denen Soldatenmißhandlungen nicht üblich
ſind. Es kommt nur auf die Anwendung
wirkſamer Mittel an.“

Pirna, 4. Februar. Betreffs der Offi-
ziersduelle wird gemeldet, daß es zur
Zeit noch zweifſelhaft iſt. ob die Duellgegner
des Oberleutnants Krohn ſich vor dem Kriegs
gericht zu verantworten haben werden. Es
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß das gegen die
Offiziere bereits eingeleitete ehrengericht-
liche Verfahren, das nach Lage der
Dinge nur die Entfernung aus dem Offiziers
ſtande zur Folge haben kann, bereits früher
als das Strafverfahren zum Abſchluß gelangt.
Tritt dieſer Fall ein, ſo würden die Offiziere
vor einem bürgerlichen Gericht dem Dresdener
Landgericht, (Strafkammer) zur Aburteilung
gelangen.

Abgeordnetenhans.
Berlin, 5. Februar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes wurde zunächſt die allgemeine Dis
kuſſion des land wirtſchaftlichen
Etats bei dem Titel „Gehalt des Miniſters“
zu Ende geführt. Die Abgg. v. Olden-
burg (konſ.) und Goldſchmidt (fr. Vp.)
ſetzten die Auseinanderſetzung zwiſchen der
ſpezifiſch-argrariſch und der antiagrariſch-frei-
händleriſchen Auffaſſung fort, ohne weſentlich
Neues beizubringen. Eine mittlere Linie
hielten die Abgg. Wolff- Biebrich (natlib.)
und Graf Moltke (freik.) ein. Letzterer
betonte insbeſondere die Notwendigkeit, außer

für die Erweiterung der landwirtſchaftlichen
Produktion auch für eine Beſſerung der Ab-
ſatzverhältniſſe landwirtſchaſtlicher Erzeugniſſe
zu ſorgen. Der Miniſter für Land
wirtſchaft beſchränkte ſich darauf, einige
Jrrtümer des Abg. Goldſchmidt zu berichtigen.
Namentlich hob er hervor, daß die Behauptung
des genannten Abgeordneten, in den geplanten
Jagdvorſtänden werde der Großgrundbeſitz
den entſcheidenden Einfluß üben, auf Unkennt-
nis der geſetzlichen Beſtimmungen beruhe,
denn nach dem Jagdpolizeigeſetze bildet jeder
Grundbeſitz von mehr als 300 Morgen einen
eigenen Jagdbezirk, ſodaß Großgrundbeſitzer nie-
mals einem gemeinſamen Jagdbezirkeangehören.
Ferner hob er hervor, daß die Daten, welche
der Abgeordnete Goldſchmidt betreffs des
Verkehrs auf dem Berliner Schlachtviehmarkte
zum Beweiſe einer angeblichen Fleiſchnot
angeführt hätte, ſich auf die Jahre 1901 und
1902 bezögen, mithin für die Gegenwart

jeder Bedeutung entbehrten. Zur Zeit hätten
wir in Wirklichkeit eine ſtarke Ueberproduktion,
namentlich an Schwarzvieh. Aus der
folgenden Einzelverhandlung über den Etat
der land wirtſchaftlichen Verwaltung iſt eine
längere Debatte
Fortbildungs- Schulweſen zu
erwähnen, an der ſich Redner aller Parteien
beteiligten. Der Miniſter betonte zum Schluß,
daß er perſönlich auf dem Standpunkte ſtehe,
daß die land wirtſchaftlichen Fortbildungsſchulen
das Fundament bilden, auf dem ſich das
landwirtſchaſtliche Fachſchulweſen aufzubauen
haben werde. Jm übrigen werde man erſt
in kommiſſariſcher Beratung die Gründe für
und wider die obligatoriſche Einführung von
land wirtſchaftlichen Fortbildungsſchulen gegen
einander abwägen können. Sodann vertagte
ſich das Haus bis Sonnabend 11 Uhr.
Fortſetzung der Etatsberatung.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Köln, 4. Februar. Der Kölner Aerzte-

ſtreik iſt in Wirklichkeit keineswegs erledigt,
da ſämtliche fremden Kaſſenärzte mit einer
Ausnahme weiter praktizieren und ſich an die
Verfügung des Regierungspräſidenten nicht wiſchen vorläufig ſeines Amtes enthoben ſei,
ſtören. Alle verpflichteten ſich auf Ehren-
wort, die Behandlung der Kaſſenmitglieder
fortzuführen, ſo lange die Kaſſenvorſtände ſie
daran nicht hindern. Dieſe aber ſind durch

die Na r r emehr veſchwerdeführend an das Miniſterium
gewandt. Weiter haben ſie beſchloſſen, gegen
den Regierungspräſidenten das Verwaltungs-
ſtreitverfahren zu eröffnen und ihn für den
geſamten Schaden verantwortlich zu machen.

Lokales.
Merſeburg, 6. Februar.

Freiwillige Feuerwehr. Bei der am
1. Februar d. J. ſtattgehabten Neuwahl eines
Brandmeiſters der 1. (Turner) Kompagnie
unſerer Freiwilligen Feuerwehr wurde an
Stelle des bisherigen Brandmeiſters Herrn
Ferd. Schnurpfeil, welcher zum ſtell-
vertretenden Branddirektor gewählt worden
iſt und während ſeiner 40- jährigen Dienſt-
zeit das Amt eines Brandmeiſters 18 Jahre
unermüdlich leitete, Herr Malermſtr. Wilh.
Weidemann und zu deſſen Stellver-
treter Herr Franz Hirſchfeld gewäßhlt.
Beide Mitglieder werden in dieſem Jahre
auf eine 30 jährige Dienſtzeit zurückblicken
können.

Eingebrochen. Auf dem hinteren Gott-
hardtsteiche brach geſtern vormittag ein mit
Rohrſchneiden beſchäftigter Arbeiter durch das
infolge der milden Witterung morſch ge-
wordene Eis und verſank bis an die Bruſt
im Waſſer. Auf ſeine Hülferufe eilte der
Gärtner F. herbei und bewerktſtelligte die
Rettung des Verſunkenen.

*Rittershaus- Konzert. Das Programm
des diesjährigen Rittershaus-Konzerts am
Freitag, den 12. Februar, abends 8 Uhr
im Saale der Reichskrone iſt vielleicht noch
intereſſanter und reichhaltiger als das des
erſten Opern und Lieder Abends, welchen der
Künſtler mit ſo durchſchlagendem Erfolge hier
veranſtaltete. Herr Rittershaus beginnt mit
dem berühmten Liede von Bendel „Wie be-
rührt mich wunderſam“. Dann folgt das
temperamentvolle „Ach wie ſo trügeriſch“ aus
„Rigoletto“. Lohengrin's „Abſchied von
Elſa“, „Am ſtillen Herd“ aus „Die Meiſter
ſinger von Nürnberg“ und das Steuermanns-
lied aus „Der fliegende Holländer“ bilden
die zweite Nummer. Als Schluß des erſten
Teils ſingt Herr Rittershaus die Schumann
ſche Ballade „Die beiden Grenadiere“, mit
deren glänzender Wiedergabe der Künſtler bei
ſeinem erſten Auftreten einen Sturm des En-
thuſtasmus entfeſſelte. Zu Beginn des zweiten
Teils bringt Herr Rittershaus ein ſelten ge
hörtes, ſehr intereſſantes Lied von Hugo

über das ländliche

Wolff „Heimweh“ und eine eigene Kompoſi-
tion „Einſam will ich ſterben“ (Gedicht von
Emil Rittershaus) zum Vortrage. Mit dem
herrlichen Liebesliede aus „Die Walküre“ und
der Hymne an die Venus aus „Tannhäuſer“
ſchließt der Künſtler ſeine Vorträge. Fräu-
lein Kleinhanns ſpielt Variationen (F-molll)
von Haydn, den Feuerzauber aus „Die
Walküre“ von Wagner und das Spinnerlied
aus „Der fliegende Holländer“ von Wagner-
Liszt, Jmpromptu von Schubert und „Gretchen
am Spinnrade“ von Schubert-Liszt. Es ſteht
unſern Muſikfreunden alſo ein äußerſt genuß-
reicher Abend bevor.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Febr. Eine ſſchwierige Reiſe

nach Halle. Ein polniſches Dienſtmädchen
wollte, wie die „Gneſener Ztg.“ erzählt, zu

ihrer nach Halle an der Saale verzogenen
Schweſter reiſen und konnte den Namen der
Stadt bei Löſung einer Fahrkarte am Schalter
nicht gut ausſprechen. Sie verlangte eine
Fahrkarte nach Challe an der Galle. Der
dienſttuende Beamte verſtand den Namen auch
nicht, und beide verſtändigten ſich auf eine
Fahrkarte bis Berlin. Jn Berlin ange-
kommen, erging es dem Mädchen wieder ſo.
Sie mußte erſt an ihre Mutter einen Brief
ſchreiben und in Berlin ſo lange warten, bis
der Brief anlangte, in dem dann der Be-
ſtimmungsort ihrer Reiſe in richtiger Schreib-
weiſe angegeben war.

Halle, 5. Febr. Ein Dis ziplinar-
verfahren iſt nach der „Poſt“ gegen den
Landgerichtsrat Spieß, zurzeit in Halle,
eingeleitet worden wegen ſeiner Broſchüre
über den Elberfelder Militärbefreiungs-Prozeß,
in welchem Spieß in ſeiner früheren Eigen-
ſchaft als Unterſuchungsrichter bei dem Land
gericht Elberfeld tätig war. Wie hierzu weiter
gemeldet wird, beabſichtigt Spieß in der gegen
ihn eingeleiteten Unterſuchung, für die Be-
hauptungen in ſeiner Broſchüre den Wahr-
heitsbeweis anzutreten. Aus dieſem Anlaſſe
haben kürzlich in Elberfeld Zeugenvernehmungen
ſtattgefunden. Die Meldung, daß Spieß in-

beſtätigt ſich nicht.
Halle, 5. Febr. Stadtrat Pütter, der

Dezernent des Armenweſens in Halle, hat

a en ogleichzeitiger Beförderung zum Geheimen Re
gierungsrat.

Wiedemar bei Delitzſch, 4. Febr. Der
Seidenſchwanz wird jetzt auch in unſerem
Dörfchen beobachtet. Während anfänglich die
roten Spargelbeeren, die zahlreich noch in
Gärten vorhanden waren, auf ſeiner Speiſe-
karte obenan ſtanden, macht er ſich nun an
die roten Hagebutten, die er, ohne ſie vorher
zu zerkleinern, ganz hinunterwürgt. Hoffent-
lich reicht die Nahrung für unſere ſeltenen
Wintergäſte aus, damit ſie dem Hungertode
entgehen und munter wieder in ihre nordiſche
Heimat zurückkehren können.

Nordhauſen, 4. Febr. Der „Nordh.
Ztg.“ wird gemeldet: Jn Lutter (Eichsfeld)
wurde heute früh die 25 jährige Witwe
Günther von dem 20 jährigen Kaufmann
Curtius aus Dillingen durch Dolchſtiche
ermordet. Der Mörder iſt hier eingeliefert.
Curtius begehrte die Witwe zur Frau, wurde
aber wiederholt abgewieſen, ſie wollte nächſten
Sonntag einen Gaſtwirt heiraten.

Sangerhauſen, 4. Februar. Jn einer
hieſigen Familie hatte man die kupferne, mit
Waſſer gefüllte und verſchloſſene Wärm-
flaſche in den hetßen Ofen geſtellt. Schon
hatte der entwickelte Dampf die Flaſche un-
förmlich gebogen, als der Hausherr hinzu kam
und die Situation erkannte. Kaum hatte er

ſeine Angehörigen und ſich in Sicherheit ge-
bracht (die Flaſche war infolge der Aus-
dehnung nicht aus der Ofenröhre zu bringen),
als, wie die „Sangecrh. Zrtg.“ ſchreibt, unter
donnerähnlichem Getöſe die Flaſche explodierte
und den Ofen vollſtändig zerſtörte. Die
glühenden Kohlen und der Ruß hatten das
Zimmer fürchterlich mißſtaltet, ſelbſt die Dielen
zeigen viele Brandſtellen. Das ganze Zimmer
muß renoviert werden.

Duderſtadt, 5. Februar. Jn Breiten-
berg wohnt ein Mann, der noch eine Zünd-
nadelgewehr-Kugel aus dem Kriege von 1866
(Schlacht bei Langenſalza) im Körper trägt.
Die Kugel befindet ſich im Beine und hat ſich
im Laufe der Jahre mehr und mehr geſenkt,
ſo daß der Jnvalide jetzt am Gebrauche des
Beines ganz verhindert und ans Krankenbett
gefeſſelt iſt. Eine Operation, die der 62 jährige
Krieger vor kurzem vornehmen laſſen wollte,
wurde vom Arzte als nicht mehr angängig
erachtet.

Aus Thüringen, 5. Febr. Die Groß-
herzogin von Weimar überwies der dor-

tigen Ortsgruppe des „Kolonialvereins“ zur
Unterſtützung der in Südweſtafrika lebenden
Deutſchen 100 M. Die „Weim. Ztg.“, die
gegen die Gründung eines zweiten Theaters
in Weimar iſt, ſchreibt dem Profeſſor von
der Velde, dem Urheber des Projekts, im An
zeigenteil ihres Blattes folgendes ins
Stammbuch: „Du haſt an der Goethe-Mauer
gerüttelt Da hat man in Deutſchland
dich weidlich geſchüttelt. Nun bauſt du ein
„nationales“ Theater Heinrich, mir graut
vor deinem Kater!“ Die Erbauung
eines eigenen Landgerichtsgebäudes in Saal-
fel d, die ſeit Jahren angeſtrebt worden
iſt, hat gar keine Ausſicht auf Verwirklichung
mehr. Preußen hat erklärt, daß es even-
tuell von dem Vertrage mit Rudolſtadt
und auch von dem über das Oberlandes-
gericht in Jena zurücktreten werde.
Als weiterer Bewerber um den Bürgermeiſter-
poſten in Eiſen ach kommt der Aſſeſſor
Leidenroth in Frage, der die Stelle jetzt
interimiſtiſch verwaltet. Jn Eiſenach
ſtarb Kommerzienrat Albin Köllner, der ſeit
30 Jahren an der dortigen Kammgarn-
ſpinnerei als Direktor gewirkt hat. Der
Erbprinz von Meiningen hatte ſich eine
Blutvergiftung infolge Aufreibens des Fußes
durch den Stiefel zugezogen, was eine wieder-
holte Operation des Fußes nötig gemacht
hat. Die angeregte Eiſenbahnverbindung
Leipzig -Mühlhauſen- Kaſſel hat keine
Ausſicht auf Verwirklichung, weil der Langen-
ſalzaer Kreistag den ihm angeſonnenen Bei-
trag zu den Baukoſten abgelehnt hat. Jn
Grana bei Leipzig wurden einem 15 jährigen
Mädchen Beine und Hände lebensgefährlich
verbrannt. Dem Mädchen wurde eine Petro-
leumlampe aus der Hand geſchlagen, die
ſofort explodierte und die Kleider der Unglück-
lichen in Brand ſetzte. Jm Oberlandes-
gerichtsbezirk Naumburg werden zehn
Militäranwärter zur Vorbereitung für den
Juftizſubalterndienſt, und zwar zu Gerichts
ſchreibergehülfen, in dieſem Jahre zugelaſſen.

Oſterode a. H., 4. Febr. Geſtern nach
mittag feuerte Dr. Beckmann aus Wies-
baden, ein geborener Oſteroder, vor dem Poſt
gebäude zwei Revolverſchüſſe auf den Bank-
direktor Scheiber hier ab und verwundete ihn
am Handgelenk und an der Lende. Die Tat
ſoll ſeit längerer Zeit beſtehende Differenzen

r Be fmagnere 9 e Deeigens aus Wiesbaden hierher gekommen.
Er ſtellte ſich der Polizei und wurde verhaftet.
Der Verletzte iſt außer Lebensgefahr.

Staßfurt, 4. Februar. Die anfangs
der 50er Jahre ſtehende Ehefrau des Ar-
beiters Fritſche hat heute ihrem Leben
durch Vergiften ein Ende gemacht. Die
Frau hatte bereits im September v. Js.
einen Selbſtmordverſuch unternommen, indem
ſie ein Quantität Schwefelſäure trank. Sie
wurde jedoch damals gerettet. Die Frau litt
ſeit einigen Jahren an einem geiſtigen Defekt,
und in dieſem krankhaften Zuſtande dürfte
erſt auch der Entſchluß zu dem Selbſtmorde
von neuem in der Frau gereift ſein.

Pretzier, 2. Febr. Eine Aufſehen er-
regende Mitteilung geht der „Salzw. und
Gardel. Ztg.“ zu: „Der Tiſchlermeiſter
St appenbeck in Prejzier iſt ſeit Donners
tag voriger Woche unter Hinterlaſſung eines
Briefes an ſeine Frau, daß er nicht
wiederkäme, verſchwunden. Stappenbeck hatte
bei dem Konkurſe einer Berliner Möbelhandlung
ca. 12,000 M. Verluſte erlitten. Hierdurch
kam der ſonſt angeſehene Mann in ſeinen
Vermögensverhältniſſen zurück; ſeit Jahres
friſt hatte er, um ſich für ſein Geſchäft Bar
geld zu verſchaffen, verfängliche Geldgeſchäfte
getrieben. Jetzt laufen für ca. 32,000 Mark
Wechſel, die in den nächſten Tagen fällig
ſind. Wie wir hören, ſoll die Eröffnung des
Konkurſes über das Stappenbeckſche Vermögen
von einigen Gläubigern beantragt worden

ein.t Stendal, 3. Febr. Vor einigen Wochen

erkrankte bei der 1. Eskadron des hieſigen
Huſaren- Regiments ein Pferd an Milz-
brand. Sofort eingeleitete, durchgreifende
Desinfektion verhinderte ein Umſichgreifen der
gefährlichen Krankheit. Leider hat dieſe nach-
träglich noch ein Menſchenleben gefordert.
Der Maurer Schulz, ein zuverläſſiger Mann,
wurde zu den Desinfektionsarbeiten herange-
zogen. Er muß hierbei irgendwie mit dem
Gifte in Berührung gekommen ſein. Heute
früh iſt er der furchtbaren Krankheit des
Milzbrandes, die bei ihm plötzlich zum Aus-
bruche kam, erlegen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 5. Febr. Einer Dame wurde geſtern

abend gegen 7 Uhr im Grundſtück Nordſtraße Nr.
66, als ſie im Begriff war, die Treppe emporzu-
ſteigen, von einem Unbekannten unter Anwendung
von Gewalt, eine Pompadour von gelblich-
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weißen Perlen, mit gelbem Leder gefüttert, ent
haltend drei Einhundertmarkſcheine und ein Damen
portemonnaie von dunkelbraunem Leder mit etwa
10 M. Jnhalt, ent riſſen. Der dreiſte Dieb,
etwa 25 bis 30 Jahre alt, von übermittlerer, ſchlanker
Geſtalt, mit kleinem, dunklen Schnurrbart und be-
kleidet mit ſchwarzem Winterüberzieher und ſchwarzem
weichem Hut, entkam.

Zwickaun, 6. Febr. Die „Zwickauer Neueſten
Nachrichten“ berichten über einen ſonderbaren
Vorfall beim 9. Jnfanterie- Regiment. Danach
hatte der Unteroffizier Vogel von der 11. Kompagnie
einen Rekruten ſeiner Kompagnie auf ſein Zimmer
beordert und ihm aufgetragen, ſich im Zielen zu
üben, da er doch am andern Morgen ſchießen müſſe.
Er übergab dem Rekruten ſein eigenes Gewehr und
befahl ihm, ſich vor ihm aufzuſtellen und ſeine
Vogels Bruſt als Zielſcheibe zu wählen. Der
Rekrut, dem die Sache doch etwas ſonderbar vor-
gekommen ſein mochte, zielte etwas zu hoch, und
die Kugel drang in das Fenſterkreuz oder, wie an
dere ſagen, in einen Mannſchaftsſchrank. Allem
Anſcheine nach hat der Unteroffizier, der an einer
langwierigen Krankheit leidet, die Abſicht gehabt,
ſich von dem Rekruten töten zu laſſen. Er befindet
ſich gegenwärtig im Garniſonlazarett als Gefangener.

Gotha, 4. Febr. Der nach Unterſchlagung
von 15,000--17,000 Mark flüchtig gewordene Buch
halter des land wirtſchaftlichen Ein und Verkaufs-
vereins, G. Buchfeld, hat ſich geſtern freiwillig
dem Gericht geſtellt.

Schmölln, 4. Febr. Jn einer eigentümlichen,
unangenehmen Lage befindet ſich gegenwärtig die
Verwaltung des hieſigen Kranken hauſes. Dr.
Seifert hat infolge von Differenzen mit dem Vor
ſitzenden des Krankenhausverbandes, Bürgermeiſter
Kroll, am 1. Januar ſein Amt als dirigierender
Arzt des Krankenhauſes niedergelegt, und es wurde
infolgedeſſen die Leitung Dr. Göbel übertragen.
Durch eine Entſcheidung des Vorſtandes des Aerzte-
verbandes veranlaßt, weigern ſich nun die übrigen
hieſigen Aerzte, bei Operationen Dr. Göbel zu aſſi
ſtieren, und ſo hat ſich ein Zuſtand herausgebildet,
der auf die Dauer unhaltbar iſt, aus welchem ſich
aber auch uur ſchwer ein Ausweg wird finden laſſen,
es müßte denn ſein, daß ſich der Krankenhausverband
entſchließen würde, einen zweiten Anſtaltsarzt an
zuſtellen.

Gerichtszeitung.
Verlin, 5. Febr. Beyerleins Roman „Jen a

v der Sedan “2? bildete heute die Unterlage eines
Prozeſſes vor dem Schöffengerichte. Es handelte
ſich um die Klage des Geſchäftsführers der Verlags-
anſtalt Vita, Felix Heinemann, als des Verlegers
des Beyerleir ſchen Romans, gegen den Verleger der
Hamburger Nachrichten“, Dr. Hartmeyer, wegen

Beleidigung, begangen in einem Artikel der „Ham-
burger Nachrichten“, in dem der Jnhalt des Romans
als antimilitäriſch, ſozialiſtiſch bekämpft und be-
hauptet wurde, die ſozialiſtiſche Parteileitung ſtehe
der Preisherabſetzung des Werkes nicht fern und
habe wahrſcheinlich Geldmittel dafür hergegeben.
Der Perichtshof hielt dieſe Behauptung für nicht er

e

e e handeren Fällen eine Beleidigung vorliegend, und
verurteilte den Verklagten zu 50 M. Geldſtrafe, ev.
5 Tagen Haft.

Naumburg, 4. Februar. Jn der heutigen
Sitzung der Strafkammer wurde u. a. folgen-
des verhandlt: Am 15. Dezember vorigen Jahres
war der Dienſtknecht Karl Seifert aus Vogels-
berg aus dem Naumburger Gefängnis entlaſſen.
Seitdem trieb er ſich bettelnd in der dortigen
Gegend herum, und in der Nacht zum 23. Dezember
erbrach er auf dem Wochenmarkte die Bude des
Kammmachers Wuttke und nahm daraus verſchie-
dene Gegenſtände im Werte von etwa 13 Mk. fort.
Dieſelbe Nacht ging der Angeklagte nach Wethau.
Hier ſtieg er von der Straße aus in den Warte-
raum des Eiſenbahnſtationsgebäudes, gelangte
ſchließlich in den Dienſtraum und verſuchte vergeb-
lich den Geldſchrank zu erbrechen. Aus einigen
anderen Behältern nahm er einige Kleinigkeiten
weg. Der geſtändige Angeklagte wurde mit zu
ſammen zwei Jahren und ſechs Monateu Zuchthaus
und drei Wochen Haft beſtraft. Einen groben
Vertrauensbruch beging der 23jährige Buchhalter
Paul Schotte aus Weißenfels. Er war in der
Mühle des Mühlenbeſitzers Lautenſchläger beſchäf-
tigt und hatte u. a auch die Tageseinnahmen, die
die Verkäuferin ihm übergab, an den Prokuriſten

Von dieſen Geldern hielt er Beträge
von 6 bis 50 Mark, ſogar 100 Mark, zurück und

führte damit ein lockeres Leben. Jm ganzen hat er
rund 8000 Mark auf dieſe Art unterſchlagen. Der
geſtändige Angeklagte wurde zu einem Jahre ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Das rätſelhafte Verſchwinden einer

Familie beſchäftigt zur Zeit die Behörden
in Berlin. Wie von dort berichtet wird,
werden der 53 jährige Tiſchler Hermann
Vehlow, Gitſchiner Straße 59, ſeine Frau
Friederike geborene Lietz, und ihr 24 jähriger
Sohn Richard ſeit Montag vermißt. Mutter
und Sohn llitten ſeit einiger Zeit an
hypochondriſchen Stimmungen, die ſich auch
dem Vater mitgeteilt zu haben ſcheinen. Die
Familie, die 20 Jahre in dem genannten
Hauſe wohnt, genießt den beſten Leumund;
von irgend welchen materiellen Bedrängniſſen
iſt nicht die Rede. Die drei Perſonen dürften
in ihrer ſeeliſchen Depreſſion den Tod geſucht
haben. Der alte Vehlow war in einer
Tiſchlerei in der Cuvryſtraße, ſein Sohn in
einer galvanoplaſtiſchen Fabrik in der
Sebaſtianſtraße beſchäftigt. Der junge Mann
legte am Samstag vor acht Tagen ſeine
Arbeit nieder und ging in der vergangenen
Woche mit ſeiner Mutter nach der Charitee.
Beide gaben an, innerlich krank zu ſein; da
aber die Aerzte nicht die Spur eines Leidens
entdecken konnten, ſo wurden ſie am Sams-
tag nach zweitägiger Beobachtung wieder
entlaſſen. Vehlow Vater arbeitete bis Sams-
tag abend, ſcheint dann aber von der Ein-
bildung der beiden angeſteckt zu ſein. Am
Sonntag äußerte er im Hauſe, er könne ohne
ſeine Frau nicht leben. Am Montag mittag
kawen alle rei zu einer Schweſter der Frau
Vehlow, der Schneidermeiſtersfrau Balz in
der Haſenheide 92, und klagten, daß ſie
ſich das Leben nehmen müßten, weil ſie
innerlich krank ſeien. Frau Balz ſuchte ihnen
das auszureden. Als ſie aber entſchieden
darauf beſtanden, ſterben zu wollen, bekam
Frau B. einen Ohnmachtsanfall. Nun
ſtellten die drei ein Bauer mit einem Kanarien-
vogel, den ſie mitgebracht hatten, auf den
Tiſch, warfen ihre Schlüſſel auf den
Fußboden und gingen davon. Als Frau
Balz ſich nach einigen Minuten erholt hatte,
eilte ſie ihnen nach, erreichte ſie aber nicht
mehr. Seitdem ſind die Leute verſchwunden.
Da ſie jeden Sonntag Ober-Schöneweide auſ
zuſuchen pflegten, ſo vermurer man, vatz ſie
ſich dorthin begeben haben, um an ihrem

Lieblingsort den Tod im Waſſer zu ſuchen.
Lamzinenſtürze in der Schweiz. Der

Poſtverkehr über die ſchweizeriſchen Päſſe
wurde heute, 5. Febr., unterbrochen, da die
Alpenſtraßen durch Lawinen, die nach drei-
tägigem ſtarken Schneefall in großer Zahl von
den Bergen donnern, gefährdet ſind. Die
ſchon auf dem Wege befindliche Julierpoſt
wurde oberhalb von Silvaplanga von einer
Lawine erfaßt und verſchüttet. Die Paſſa-
giere und der Poſtillon mußten aus den
Schneemaſſen ausgegraben werden, hatten
aber keine Verletzungen erlitten, während der
Kondukteur den Tod fand.

Die Zuſtände in Aaleſund ſpotten,
wie aus Chriſtiania, 2. Februar, geſchrieben
wird, nach dem Bericht von glaubwürdigen
Augenzeugen noch immer aller Beſchreibung.
Obwohl ſeit der Brandkataſtrophe bereits
über eine Woche ins Land gegangen iſt, be-
findet ſich noch alles in chaotiſchem Wirrwarr.
Von allen Seiten ſtrömen Scharen arbeits-

ſcheuer Elemente, darunter beſonders zahlreiche
Fiſcher der nordländiſchen Küſte, zuſammen,
die teils auf Gewährung milder Unterſtützungen
hoffen, teils auf offene Plünderung in den
rauchenden Trümmern der inneren Stadt aus
gehen. Eigenartig ſticht auch das Benehmen
der einheimiſchen Arbeiter gegen die raſtlos-
aufopferungsfreudige Tätigkeit der deutſchen
und ſchwediſchen Hilfsmannſchaften ab. Beim
Löſchen der eingetroffenen Liebesgaben erwies
es ſich mehrfach faſt unmöglich für die lokalen
Rettungskomitees, den einlaufenden fremden
Schiffen das benötigte Arbeitsperſonal zur
Verfügung zu ſtellen, infolge deſſen die deutſchen
und ſchwediſchen Kapitäne ſich mit ihren
eigenen Mannſchaften behelfen mußten. Jn
den Brotverteilungs- und Sanitätsbaracken
des Norddeutſchen Lloyd, die unmittelbar am
Hafen eingerichtet worden ſind, herrſcht Tag
und Nacht ein ameiſenartiges Gewimmel.
Von allen Seiten hört man die Humanität
und militäriſche Präziſion, mit welcher die
Lloyd Beamten ihre ſchwierige Aufgabe ver-
ſehen, in hohen Worten rühmen. Das Gleiche
gilt vom Panzerkreuzer „Prinz Heinrich“ und
den übrigen deutſchen Schiffen, die täglich
Tauſende von notleidenden Perſonen beköſtigen
und mit Kleidern verſehen. Dankbar wird
von der Bevölkerung anerkannt, daß die Not
fraglos eine noch weit allgemeinere geworden
wäre, wenn nicht die deutſche Hilfsaktion ſo
beiſpiellos raſch an Ort und Stelle erſchienen
wäre und in die überall herrſchende chaotiſche
Verwirrung wenigſtens die erſte notdürftige
Ordnung gebracht hätte. Große Beunruhigung
herrſcht fortdauernd in Bezug auf den
ſtädtiſchen Geſundheitszuſtaud. Die Fol. en
des zweitägigen Umherirrens im Feien unter
ſtrömendem Regen und eiſiger Kälte, wozu
die Mehrzahl der Bewohner während der
erſten Nächte nach dem Brande verurteilt war,
machen ſich mit erſchreckender Deutlichkeii
geltend. Typhus, Diphteritis und Jnfluenza-
fälle von bösartiger Beſchaffenheit mehren
ſich von Tag zu Tag und laſſen auf das
Heranrücken einer allgemeinen Epidemie
ſchließen. Eine Beſſerung läßt ſich erſt
warten, wenn die in Angriff genommenekt
Baracken und ſonſtigen proviſoriſchen Unter-
kunftsſtätten ſoweit fertiggeſtellt ſein werden,
um den augenblicklich in kleinſten Räumen
zuſammengepferchten Maſſen einen größeren
und geſunderen Aen bieten zu können.Von ſeiten der deutſchen Sanitätstruppen
wird inzwiſchen alles Menſchenmögliche auf-
geboten, um den Jnfektionsherd ärztlich zu
begrenzen und alle irgendwie verdächtigen
Perſonen von den überfüllten Wohnſtätten zu
iſolieren.

Telegramme und letzte Rachrichten.
Berlin, 6. Februar. Geſtern vormittag

kam um 11 Uhr eine Kompagnie der
Unteroffizierſchule von der Garniſonkirche in
Potsdam her und ſtieß an der Ecke der
Waiſen und Beckerſtraße auf eine Kompagnie
des 1. Garderegiments zu Fuß, die der
Kronprinz führte. Wahrſcheinlich in-
folge des plötzlichen Zuſammentreffens
ſcheute das Pferd des Kronprinzen und
kam zu Falle, ſeinen Reiter mit
hinabreißend. Glücklicherweiſe hatte der Un-
fall für den Kronprinzen keinerlei Folgen,
er konnte mit Hilfe der ſchnell hinzuſpringen-
den Offiziere wieder das Pferd beſteigen.
Nach dieſem kurzen Zwiſchenfall, den der
Kronprinz lächelnd mit den Offizieren be-

ſprach, ſetzte die Kompagnie unter klingendem
Spiel den Marſch fort

Schladen a. Harz, 6. Febr. Hier er-
krankten nach Einnahme einer Mahlzeit ſechs
Perſonen unter Vergiftungserſchein-
ungen. Zwei ſtarben bereits nach kurzer
Zeit.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Greif nux hinein ins volle Menſchenleben!“

Mag's Auf der Welt auch wenig Neues
geben, ſo iſt zum Tryſte mir der Spruch
bekannt: „Greif nur hinein ins volle
Menſchenleben und wo du's packſt, da iſt
es int'reſſant“, ſo will ich kühn nach hier
und dorthin greifen und nicht auf eine
Sache mich verſteifen, und wenn ich mich
dabei vergreifen ſollt', verzeiht Jhr Leſer!

FJch habs nicht gewollt! Seit
langer Zeit ertönen viele Klagen die
Steigerungen nehmen überhand nun kam
ſogar mit neunundzwanzig Tagen Der
närr'ſche Monat Februar in's Land, das
Schaltjahr hat ihm etwas Friſt gegeben
er greift hinein in's volle Wirtſchaftsleben

und manche Hausfrau ſpricht: Bedaure
ſehr für dieſen Monat brauch ich etwas
mehr! Dem Karneval iſt Alt und
Junz ergehen, an ſeinem bunten Flitter
hängt man zäh er greift hinein ins volle
Menſchenleben und leider auch ins volle
Port'monnaie. Manch Sauſewind macht
jetzt die Nacht zum Tage doch wird die
Wohltat hinterher zur Plage, es kommt
der Tag, da tut ihm Alles leid dann
wird geſtöhnt: Es iſt ne ſchlechte Zeit!
Es ſpielt ſo Mancher eine große Rolle
die größte Rolle aber ſpielt das Geld
und wer nicht immer greifen kann in's
„volle? mit bdem iſt's leider auch
nicht gut beſtellt. Man tut ſehr
viel, um den Kredit zu heben, doch darf
man niemals Kellerwechſel geben ſonſt
greift der Staatsanwalt in's Kellerneſt
und was er packt, das hält Juſtitia feſt!

Wo bleibt der alte Spruch von Treu und
Glauben? Ach, er verhallt jetzt leider
mehr und mehr, weh denen, die uns das
Vertrauen rauben, was ſie geſündigt das
wiegt gar zu ſchwer, die niedre Selbſt
ſucht wirft hier ihre Netze, doch Gott ſei
dank, noch giebt es Strafgeſetze, ſie greifen
in das Dunkelleben ein, wer andern
Gruben gräbt, fällt ſelbſt hinein! Doch
uns zum Troſt giebt es in dieſen Tagen
auch noch manch Beiſpiel von vieledler Tat

noch größer Leid hätt' wohl Aaleſund zu
tragen, wär nicht die Hilfe ihr ſo ſchnell
genaht. Welch Beiſpiel hat der Kaiſer
uns gegeben! Schnell griff er ein und
rettete manch Leben, ſtets ſoll die Tat,
die unvergeßlich iſt, geprieſen ſein!

Ernſt Heiter, Verschroniſt.
Wetterbericht des Kreisblattes.

7. Febr.: Wolkig, teils heiter, meiſt trocken,
kälter.

8. Febr. Bedeckt, nahe Null, Nebel, ſonſt meiſt
trocken.

Das Gegenmittel!
Kathreiner's Malzkaffee wirkt nicht aufregend

wie Bohnenkaffee und Tee. Es giebt gar kein zweites
Getränk, welches den ſchaä dlichen Folgen
unſerer modernen Lebensweiſe ſo wirk-
ſam und dabei ſo mild entgegenarbeitet
wie Kathreiner's Malzkaffee. Gerade deshalb
eignet er ſich ſo vorzüglich zum täglichen Früh-
ſt ücks- und Veſper-Getränk.

T

Ia. Braunschweiger

A. Kirſchberg, Leipzig, Brühl 46/48.

O Mk. 25 000.
die mir zurückgezahlt, will ich
wieder auf nur gute Hypothek an

o legen. Angebote unter V. m. 2909
G an Rudolf Mosse, Halle a. S.

150. 000 Mark
ganz oder geteilt, gegen ſichere Unter

lagen d. Scharr Co., Erfurt,
Scharnhorſtſtr. 36. Fernſprecher 971.

Suche 15,000.
auf feine erſtſtellige Hypothek u.
bitte um Angebote unter U. I.
2908 an Rudolt Mosse,

O Halle a. S. (295
Hausverkauf.

Erbteilungshalber ſoll das am Markt
20 belegene Grundſtück verkauft werden.
Nähere Auskunft erteilt nur

(247 F. M. Kunth.
Gelegenheitskauf.

Ober-, Unterbett u. Kiſſen, zuſ.
122 Mk., pr. Hotelbetten 171,, rote
Pracht-Betten, 22 große dicke
Schlafdecken, zum Kaiſermanöv. ver
lieh., Stück 2.10. Nichtpaſſ. zahle Be
trag retour. Preisliſte gratis. (3715

Suchen Sie?

Käufer
oder

Ceilhaver?
für hieſige od. auswärtige Geſchäfte,
Fabriken, Grundſtücke jeder Art,
Güter 2c. Raſch und diskret be
ſchafft ſolche E. Kommen (kein Agent),
Leipzig, Thomasgaſſe 9 I ap. Ver
langen Sie koſtenfreien Beſuch
zwecks Beſichtigung und Rückſprache.

Geſucht zum 1. April nach
Berlin ein gebildetes
junges Mädchen

zu 3 Kindern von 6, 4 und 2
Jahren, welche körperliche Pflege
übernimmt.

Perſönliche Meldung erbeten
bei Gräſin Cartlow,Mühlberg 1.

Preiswert zu
verkaufen:

1 elegante Plüſchgarnitur,
1 eleg. nußb. Tiſch,
1 ſechsarmiger Kronleuchter,

Alles wie neu.
Wegen Mangel an Raum billigſt

zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes. (304

Dreheran große Revolverdrehbank bei
hohem Lohn ſofort geſucht. Bei
befriedigender Leiſtung dauernde

Stellung. (296Automobilwerke Leipzig, G. m. b. H.,
L.-Plagwitz, Carl Heineſtr. 35.

Gelegenheitskauf! m

1 größerer Poſten Winterkleiderſtoffe,
Lama, Panama, Flanelle verkaufe um
damit zu räumen, zu außergewöhnlich
billigen Preiſen aus. (230R. Günther,

Kinder

u. Sport

wagen

offeriert in
größter Aus-

wahl zu
billigſten

V Preiſen
Wilhelm Köhler, er. Ritterſtr. 6.

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Ferd. Engel, Schmiedemſtr.

emüsekonserven,
Rheiniſche Obſtmarmeladen

und Gelées, (186
ff. Pflaumenmus,

Bäckerei-Bedarfsartikel,
e. Molkerei-Produkte,
Kolonialwaren, Delikateſſen

und Südfrüchte empfiehlt

Carl Rauech, Markt.
Geübte Zuarbeiterin

für feinen Putz, ſowie ein junges
Mädchen zum Lernen werden noch

angenommen. (227
Martha Merker,

kl. Ritterſtr. 5.
Weißenfelſerſtr. 29 iſt die

2. Etage,
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten
und am 1. April 1904 zu beziehen.
3839) Mylius, Lederfabrik.
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NTeicoßrone.
Dienſtag, den 9. Februar,

abends 8 Uhr.
Operetten Abend

der hieſigen h
(Dir.: Fr. Hertel). (3

Abonnementsbillette haben
Gültigkeit. Vorverkauf bei Herrn
Frahnert kl. Ritterſtraße u. Dietzold
Dom 1. Abonnements an der
Abendkaſſe zu haben, 6 Stück M. 1.50.

Automatenrestaurant

beiselschlösschen
Telephon Nr. 10.

S Elektriſches Licht.
Sehenswert und einzig hier und

in der Umgegend ſind meine auf
das eleganteſte dekorierten Räumlich
keiten. Jch bin ſtets beſtrebt, das
Neueſte zu bieten und iſt heute mein
bekanntes Lokal zum erſten Mal
durch zirka 120 elektriſche Lampen
erleuchtet. Dieſe Dekoration bleibt
für immer. Wer ſich und ſeiner
Familie einige genußreiche Stunden
bereiten will, wer Beſuch bekommt,
wer ſich für etwas Neues und Ge-
diegenes intereſſiert, ſollte nicht ver
ſäumen, mein Lokal zu beſuchen.
Bekannt ſind meine neueſten Auto-
maten, Raritäten und Sehenswürdig-
keiten, und bietet mein Lokal für
Alt und Jung die angenchmſte
Unterhaltung. (306Speiſen und Getränke billig.

Ein Beſuch verlohnt ſich.
Julius Grobe.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten Salon.

Geöffnet: Sonntag von 11 bis
2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 30 Pfg. (3331

Der Vorstand.
Preußiſcher Beamtenverein.

Montag, den 3. Februar d. J.,
abends 83 Uhr

im Saale der Reichskrone Vortrag
des Herrn Prediger Jordan:

Ludwig Richter
mit Lichtbildern. (228

Der Vorstand.
Bauern- Verein

Merſeburg und Umgegend.
Verſammlung Mittwoch, den

10. Februar 1904, nachmittags
2 Uhr im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag: „Ueber den Stand der

gegenwärtigen Zoll- und Ver
kehrspolitik, ſowie die vorläufigen
Wirkungen der Brüſſeler Zucker

konvention.“ (291Referent: Herr Dr. Freiherr v.
Stockhauſen, Beamter der Land
wirtſchaftskammer zu Halle a. S.

3. Feier des Stiftungefeſts betreffend.
Zu dieſer Verſammlung werden

die geehrten Mitglieder hierdurch er
gebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.
StadtTheater in Halle a.

Spielplan
vom 7. bis 12. Februar.

Sonntag nachm. 4 Uhr: Volks-
Vorſtellung zu kleinen Preiſen Der
Barbier von Sevilla. Sonntag
abend 7 Uhr: Der Freiſchütz.
(Beamtenkarten ungilt.) Montag
7 Uhr: Der Strom. (Beamtenk.
giltig.) Dienſtag 7 Uhr: Wiener
Blut. (Beamtenk. giltig.) Mitt-
woch 71, Uhr: Der Freiſchütz. (Be
amtenk. giltig.) Donnerſtag 7
Uhr: Novität! Zum 1. Male. Reeſe
manns Rheinfahrt. (Beamtenkarten
giltig.) Freitag 7 Uhr: Zum
Todestage von Richard Wagner
(13. Febr.): Die Walküre. (Beamten
karten giltig).

Gut möbl. Wohnung geſucht.
Off. m. näh. Ang. an d. Exp. d. Bl.
u. H. 17 erb.

Freitag, den 12. Februar. Ab. 8 Uhr

Kittershaus- Konzert.
Berlin. Alfr. Rittershaus darf mit Recht als einer der ersten

Tenoristen Deutschlands bezeichnet werden. Phänomenale Stimm-
mittel, hervorragende Gesangskunst, temperamentvoller Vortrag vereinigen sich
zu einem vollendeten Ganzen ete- („Fremdenblatt“.,)

Hannover. „Er rührt die Hörerschaft bis zu Thränen
und entflammt sie wieder zu stürmischer Begeisterung. Rittershaus
ist in der Tat ein wahrer Sänger von Gnaden ete.

(Musikdirektor Lauenstein.)
Kassel. Sein blendendes Organ, zu höchster Vervollkommnung

ausgebildet, im Forte von gewaltiger Kraft und herrlicher Fülle, im Piano von
wunderbarer Zartheit, reisst zu heller Begeisterung hin.

(„Kasseler Tageblatt“.)
Köln a. Rh. Ausnahmslos waren die Darbietungen des auch durch

seine interessante Erscheinung für sich einnehmenden Känstlers, Meister-
stücke der Vortragskunst und eines selten tiefen seelischen Empfindens.

(Dr. Albert Brixius.)
Strassburg i. E. Alfred Rittershaus ist ein Meister seiner Ge-

sangskunst. (Prof. Fabian in den „Neuest. Nachr.“.)
Stuttgart. Ein musikalischer Hochgenuss wurde von dem

vielgefeierten Künstler geboten. R. gebietet über eine staunenswerte gesangs-
technische Fertigkeit und verbindet damit eine bewundernswerte Reinheit des
Tones und Plastik des Vortrages ete. (Korresp. d. „Schwäbischen Merkur“.)

Karten in der Cigarrenhandlung von Meissner (301
zu Mk. 1.50. I. und 50 Pfg.

Gebr. Betſimann,
Halle S., Gr. Steinstrasse 79.

Fernſprecher 540.

Möbelfabrik und Atelier
für

moderne Jnnen-Dekoration.
Spezialität: Brautausstattungen

in jeder Preislage. [1878
Lieferung franko durch eigene Geschirre.
Musterbücher stehen gern zu Diensten.

E Trauerhüte
empſiehlt in größter Auswahl (212

Damenhut-Ba z a r
R. FPunVeruma cher Vurgſtr. ß.

Die Sächſ. ViehVerſich.-Vank in Dresden
entſchädigte im letzten Rechnungsjahre nachſtehende Verluſte, deren Urſachen
bei den Pferdeſchäden folgende waren:

492 an Kolik, 197 an Gelenkentzündung, 149 Lungen- u. Bruſtfell
Entzündung ſowie ſonſtige Erkrankungen der Atmungsorgane, 124 Rücken-
markskongeſtion u. -Entzündung, ſchwarze Harnwinde, ſog. Nierenſchlag,
65 Sehnen- u. Sehnenſcheidenentzündung, 56 Magen- u. Darment-
zündung, 52 Entzündung des Gehirns u. ſeiner Häute, 47 Hufent-
zündung, 37 Starrkrampf, 35 Herzſchlag, 30 Erkrankung des Herzens
und Herzbeutels, 21 Lungenſchlagfluß, 18 innere Verletzung bezw. Ver-
blutung, 16 Nageltritt, 16 Nierenentzündung, 15 Blutarmut, 15 Leber-
entzündung, 14 Rheumatismus, 12 Dummkoller, 11 Nervenſchlag, 11
Zwerchfellzerreißung, 11 Bornaſche Krankheit, 10 Bauchfellentzündung,
9 Blutvergiftung, 7 Epilepſie, 6 Waſſerſucht, 6 Pflegmone, 5 Kronen
tritt, 5 Geburtsfolgen, 5 Gehirnſchlagfluß, 5 Knochenhautentzündung,
3 Typhus, 3 Jnfluenza, 3 Schulterlahmheit, 2 Thromboſe, 2 Widerriſt-
fiſtel, 2 Nymphomanie, 1 Gelenkgalle, 1 Melanoſe, 1 Milzbrand, 1 Netz-
zerreißung, 1 Petechialfieber, 1 Hodenentzündung, 1 Räude, 1 Tragſack-
entzündung, ſowie die Unglücksfälle: 72 an Knochenbruch, 10 äußere
Verletzung, 3 Erkrankung, 2 Ertrinken, 2 Ueberfahren durch die Bahn,

1 Erdroſſellung. (229Die Entſchädigungen werden bekanntermaßen in prompteſter und
liberalſter Weiſe gezahlt. Die Prämien ſind feſt und billig. Nachzahl-
ungen oder beliebige Prämien- Erhöhungen ſind abſolut ausge
ſchloſſen. Die Gefahren der Zucht u. Kaſtration ſind koſtenlos mit-
a et Zu jeder Auskunft und Abſchluß von Verſicherungen empfiehlt
ich der

Sub- Direktor Bugen Lippold-- Erfurt
und die bekannten Herrn Vertreter.

Reſpektable Vertreter allerorts geſucht. erbeten. (262

vVersichere dein Leben!

Deutschlancdl,
Lebens-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft zu BERLIN.
Direktions-Bureaux im Gesellschaftsgebäude: SW. 12, Schützenstr. 3.

Grund Kapital M. 6000000,Gesamt-Acetiva ca. M. 19 451 599, 13Versicherungs- Kapital M. 83 468 863, 60Prämien- und Zinsen- Einnahme ca. M. 4047 008, 01
General-Agentur für Merseburg: (236

Max Georg Lindner, Lauchstädterstr. 18 I.
Kontor zu jeder Tageszeit geöffnet.

1 un

Feuer diebes u. ſallſichere
bücher- u. Kassenschränke,

verſehen mit „Purcels kombinierter Thermit-
Schutz-Panzer-Platte“, D. R. P. 148 152, sicher-
ster Schutz gegen Thermit-Schmelzpulyer,
zugleich abſoluter Schutz gegen sehwersten Diebes-

angriff mittelſt moderner Angriffsmittel. (285

c
nnnne ſ. e

Vertretung und Musterlager bei
MerſebOtto Stewich, al

Besichtigung erbeten.

Kretschmann' Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.

Jardinièren. Blumenkörbe. Kränze. Bouquets.
Sträufzchen.

Blühende Pflanzen. Blattpflanzen.
mm Gut angetriebene Hyacinthen mm

auf Gläsern.

Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.

Kretschmann Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

M Der teuerste Seidenstoff ist nichts wer
wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten e
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig haben
sich vertraggemäss verpflichtet, nur solide Färbung
in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfrei

ug. Polich, nHofl, Leipzig l

Paris 1900: Grand m 1
MAGDEBURG-

BUCKAU.
Brennmaterial ersparende

d LOCOMOBILEN emit ausziehbarem Röhrenkessel a
von 4-300 Pferdekraft, rdauerhafteste und zuverlässigste
Betriebsmaschinen für

S
Dinäustrieu. andwirtischaſt, ſ

3 f. m eAusziehbareRöhrenkessel, SoS r
W 8S
e

W W
i

S Centrifugalpumpen,
S DPDreschmaschinen bestersysteme.

Vertreter: Hermann Gereke, Leipzig-Gohlis,
Aeussere Halle'sche Str. 38.

Unerreicht in Güte und praktischer Verwendbarkeit ist
's Suppen- 19 e r 2 e Btets vorrätig

u. Speisen- s in allenFlaschengrössen in der

Adler-Drogerie
300) Wilh. Kieslich, Entenplan 23.Jii jfer ad SchlaſſerFür Mechaniker od. Schloſſer. Gegen Huſten

s alationsgeſchäft (Blitzableiter, Haus H ſtelegraphen 2c.) 1 Gehülfe, 2 Lehr- und et erkeit
linge, verbunden mit Nähmaſch. u. empfiehlt (3283
Fahrradhandlung, in kleinerer Stadt Altee-
m. günſt. Umgebung ſoll wegen Spitzweseriech-Krankheit des Beſitzers ſofort ver Zwiebel- 0n i
kauft werden. Zur Uebernahme Nal-- e5-—6000 M. baar erford. Hohes Cachou-
Einkommen geſichert. Von Selbſtkäufern werden Anfragen unter H. Friedrich Lichtenfeld,

B. 600 poſtl. Naumburg a. Saale S G.
ntenplan 7.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudſjolf Heine in Merſeburg.

Brautſchmuck. o Dflanzendekoration et
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